Predigtserie B
Predigt zu Thema 1

Sehnsucht nach mehr
· Würden Sie sich taufen lassen, wenn Sie es noch nicht wären? Eine ungewöhnliche Frage, werden Sie sagen, ich bin doch getauft. ...

Wenn wir heute das Wort Taufe hören, denken wir vermutlich zunächst an die Taufe der eigenen Kinder oder der Patenkinder. Die eigene Taufe liegt für die meisten von uns weit zurück. Würde ich mich heute, als Erwachsener, taufen lassen? Ich denke, dass hängt davon ab, ob ich mit der Taufe etwas verbinde: Ob sie mit meinem Leben etwas zu tun hat oder ob sie für mich etwas ist, was wohl zu meiner Vergangenheit gehört, aber für heute keine Bedeutung hat.

· Taufe ist nicht nur irgendein Ritus, eine Segnung am Anfang des Lebens oder die Aufnahme in die Organisation Kirche. Viele verbinden mit Kirche heute vor allem Zeremonien - altehrwürdig und manchmal ein bisschen verstaubt. Bei bestimmten Anlässen, gerade solchen, die uns erschüttern, geht man noch in die Kirche. Da spüren doch viele: In dieser Situation, da brauche ich das. Aber hat Gott, hat die Taufe nur mit bestimmten Situationen zu tun? Oder geht es nicht um viel mehr?

· Als unsere Vorfahren Kirchen gebaut haben, taten sie dies in der Überzeugung, dass Gott etwas mit ihrem Leben, mit ihren Sehnsüchten und Hoffnungen zu tun hat. Und das zeigt sich ganz deutlich daran, wie sie diese Kirchen gebaut haben: meist länglich und nach Osten – zur aufgehenden Sonne hin ‑ ausgerichtet. 

Von dort kommt das Licht in die Dunkelheit. Betritt man diese Kirche durch den Eingang im Westen, dann macht man sich auf den Weg vom Dunkel zum Licht. Das lateinische Wort für Osten ist Orient, und davon abgeleitet ist auch Wort Orientierung. Die Menschen damals waren überzeugt davon, dass Jesus Christus ihrem Leben Orientierung, Fülle, Klarheit, Licht gibt.

· Oder schauen Sie sich eine barocke Kirche mit all ihrer Pracht an: Sie möchte ganz deutlich darauf hinweisen, dass zum Leben mehr gehört als Not, Elend und Mühe des Alltags. Und da möchte die Kirche eigentlich Appetit machen, ein Stück Vorgeschmack vermitteln, Vorfreude auf den Himmel mit all seiner Pracht und all seinem Licht. Sie vermittelt eine Ahnung dessen was die eigentliche Erfüllung ist: die Gemeinschaft mit Gott.

· Oder wenn wir uns bestimmte Gesten anschauen: z. B. wenn der Priester die Hände zum Gebet hebt. Früher war es allgemein üblich, dass alle Mitfeiernden in bestimmten Situationen mit erhobenen Händen beteten. Auch das war Ausdruck der Sehnsucht. Oder wenn wir mit geöffneten Händen die Kommunion empfangen: Da bin ich wirklich empfänglich. Aber ich stehe auch mit leeren Händen da. Und in die wird mir etwas gegeben – der Leib Christi – Christus habe ich nicht, kann ich nicht selbst machen, aber ich kann mich öffnen für Ihn, Ihn empfangen.

· Leider passiert es nicht selten, dass die Taufe wie eine Quelle ist, die am Anfang des Lebens entspringt und dann nur noch wie ein kleines Rinnsal fließt – statt zu einem Fluss anzuwachsen, an und mit dem wir leben und der am Ende in Gottes ewiges Leben mündet. 

Was Taufe für den einzelnen bedeutet, ist eng damit verbunden, was ich als Mensch erhoffe, was mein Leben letztlich ausmacht. Was mein Leben erfüllt und es lebenswert macht. Hat Taufe auch heute als Erwachsener etwas mit meinem Leben zu tun, meinen Sehnsüchten und Hoffnungen? Ich bin überzeugt davon, dass das was wir Menschen im Tiefsten suchen, ganz viel mit dem zu tun hat, was Christ-Sein und was Taufe bedeuten. Sich damit näher zu befassen, lohnt sich.

· Wie erleben Eltern die Geburt ihres ersten Kindes? In dem Kind begegnet ihnen etwas, was sie selbst nicht gemacht haben. Selbst Eltern, die nicht gleich an Gott denken, merken doch, dass das nicht nur ihr Tun und Machen ist. Dass da mehr ist, als sie selbst als Vater und Mutter zur Entstehung des Lebens beigetragen haben. 

Aus christlicher Sicht würden wir sagen, da hat Gott dem Menschen am Anfang etwas mit auf den Weg gegeben: einen Durst, nicht nur nach ewigem Leben, sondern vor allem auch einen Durst nach Bejahung, Akzeptanz und Wertschätzung. Dieses kleine Kind sehnt sich danach beachtet zu werden. Es sehnt sich danach Geborgenheit zu erfahren. Und es macht den Eltern deutlich, dass es nicht ihr Eigentum ist. Wenn man diesem Kind begegnet, dann spürt man: Ihr könnt nicht einfach machen, was ihr wollt. Ich stehe euch ein Stück weit gegenüber: Ich bin jemand mit eigenen Rechten. Ich habe eine einzigartige Würde. Und was man bei dem kleinen Kind erfährt, zieht sich durch ganze Leben: die Sehnsucht nach Bejahung, die Sehnsucht nach mehr, das Erahnen einer einzigartigen mir verliehenen Würde. Das Leben muss doch mehr sein als Essen und Trinken und das was ich beruflich mache. 

· Die Taufe ist der Anfang eines Weges. Wenn wir beim Betreten der Kirche in Erinnerung an die Taufe Weihwasser nehmen, dann bleiben wir nicht am Weihwasserbecken stehen. Wir gehen weiter in die Kirche hinein. Genauso ist es mit der Taufe: Sie ist die Quelle: Gott und ich gehören zusammen. An dieser Quelle bleibt aber keiner von uns stehen. Auf dem weiteren Lebensweg kann diese Quelle durchaus versiegen. Sie kann sich aber auch entfalten, zu einem Strom werden. Wichtig ist es, dieser Herausforderung nachzugehen: Als Erwachsener zu erspüren, was die Taufe, was diese Quelle mit meiner Sehnsucht, meinem Wunsch nach Licht und Orientierung zu tun hat. Und das auch in Situationen, in denen ich Dunkel oder Hilflosigkeit und Ohnmacht erlebe. Wo ich nichts machen kann. Haben diese Not, diese Ohnmacht, diese Dunkelheit das letzte Wort, oder gibt es mehr? 

· Wo suche ich Erfüllung in all diesen Fragen? Habe ich mich damit abgefunden, dass meine Hoffnungen und Sehnsüchte unerfüllt bleiben oder wie eine Seifenblase zerplatzen? Oder suche ich diese Erfüllung Gott bei Dir. Wenn ich diese Erfüllung bei und mit Gott suche und auch finde, dann fängt Taufe an, mit meinem Leben zu tun zu haben: hier und jetzt. Da kann das, was damals in der Taufe als Quelle entsprungen ist, ein Strom werden. Ein Strom, der unser Leben immer wieder und immer mehr tränkt und bewässert. Ja, an dem wir auch manchmal sitzen und Ruhe finden können und der uns dann auch nachsinnend immer mehr in die Tiefe mit Gott führen kann. Das wünsche ich uns allen: Sehnsucht nach Mehr, Sehnsucht nach Gott: Das ist das, was im Tiefsten mit der Taufe verbunden ist.

· In der Apostelgeschichte wird von einem Äthiopier berichtet, der nach Jerusalem kam, um Gott anzubeten. Jetzt auf dem Rückweg liest er in der Bibel. Aber er versteht sie erst, als ihm der Sinn, der Zusammenhang von Philippus erschlossen wird. Und dieses Verständnis führt dazu, dass der Äthiopier Philippus bittet, ihn zu taufen. 

Auch wenn der Äthiopier die Bibelstelle nicht ohne Erklärung verstand – so war doch sein Herz bereit, sich zu öffnen. Sonst hätte er wohl nicht in der Bibel gelesen. 

Man könnte sagen, die Augen des Herzens mussten ihm erst geöffnet werden, um zu verstehen. Ja, was zu verstehen? Dass es um Jesus geht. Das war für ihn der entscheidende Schlüssel. 
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